
blieben demnach LLUFL mehr das kurze uCcC ach dem Stufengebet Hıs
Z  — €  e das uc VO der Epistel bıs Secreta, allenfaills die
Präfation und das Agnus DeL. weıftfer allenfalls die Dadar Augenblicke
ach der elchkommun1ıon bıs /ABE Dominus vobıs!  CcCum un wieder dıe

Daal Augenblicke nach der Posteommun10 HIS ZU: Letzten egen, end-
lich der Schluß der Messe. Hier standen die Gläubıigen Soweılt Sitzbänke
10} EDTAaUC kamen, wurde: das Sitzen üblıch hbe1 der Epistel und (ın
au ßerdeutschen Ländern) während des Offertor1ums.

Im einzelnen zeıgen die mittelalterlichen Quellen manche Ver-
schi1edenhe1ten. Aber 1St verständlich, daß - das EdUrTINIS empfand,
bei der stillen Messe ınen oftmaligen Wechsel innerhalb der AT
1ın Betracht: kommenden!: kurzen Zeitspanne vermelden und die
Haltungsregel einigermaßen vereinfachen. Das geschah, indem das
Missale Pıus Del der Priıvatmesse, et1am tempore paschalı, das Knıen
3 1S urchgehende Regel erkl1arte un 1U das Evangelium davon ausnahm,
bei dem das Stehen se1t dem christlich Altertum allgemeiner Brauch War

In der m1t. Gesang gefelerten esSSE S1INd die heutigen Chorregeln,
deren Einzelheiten übrigens 1N. den verschıedenen Kıirchen varıjleren, en
OmMmpromi. zwischen dier alteren, VO  } der Hervorhebung des priesterlichen
Betens ausgehenden, un! der jüngeren, auf die Ehrung des akramentes
bedachten Es 1ST. er ohl überlegen, OD C icht1ig 1st, sS1LEe
einfachhi auf die Gemeinschaftsmesse übertragen, be1 der Ja auch
andere oraussetzungen vorhegen. Jos UN:

DA K< I  CHENLIED | OS TERREICH -
E{  HEIT  JIEDER-  ANON

aST nıcht möglıich, dieser Stelle den Gründen TUr das Aufhören
es kirc  ıchen Volksgesanges nachzuspuren. Die Tatsache 1e VOTLT In
1rol, Salzburg un Kärnten un weiterhin War der kirchliche Volksges
1M und ın den ersten Dezennien des ahrhunderts unbekannt. Man
hörte 1U orsänger, Solisten, 1n den Städten manchmal Kinder:  ang
eım Schulgottesdienst. DIie Kırchenbesucher empfanden dies aum als
e1n. seelsorgliches Defizit, als e1INe Verarmung des Kirchenlebens Selbst
die me1ısten Priester machten sich darüber wenig Bedenken eES War 1U

einmal S  y INnan wußte nicht anders. Aber schon VOL einem Jahrhundert
YThoben sıch Stimmen agegen W ıe en Weckruf wirktie Dreves’ Hest-
stellung: „„Es ist eine patriıotische, eiInNne Christenpflicht, e der schönste
Dienst (8)  © wıeder sıngen und etien lehren, wWw1e: sSeINe
Väter.‘‘

In der zazıl1anıschen Reformbewegun wollte eine1C den noch
iIrgendwO herrschenden Volksgesang mehr eingeschränkt W1isSsSsen. zugunsten
der lateinischen Sprache, e1Ne andere ıngegen spurte feinfühlig die große
Gefahr der Passıvität. und Stummheit des irchenvolkes. Es se1i TIU:  — - o

1INN  ert Mohr, TeVves, onne us Immer lauter er“ siıch der Ruf ach
Diözesangesangbüchern. Dabe1 wurde auch die Frage berührt Diozesan-
gesangbücher oder e1n. Buch für mehrere Diözesen? Pratktisch anderte
sich 1n den österreichischen Diözesen och nıchts.

och spezijell die Salzburger Verhältnisse streifen: Eın Herold
un Kuüunder nıcht. bloß zazıl1ianıscher Reformgedanken, sondern auch Q es
kirc  ıchen Volksgesanges W'aTr damals der spatere ardinal-Fürsterz-
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bischof Dr Johannes atsc  aler als Präases des 7 5äa7zilienvereines Seinen
rastlosen Bemuhungen gelang das esangbuc 93 © U-ja“ wen1ıgstiens
auıf d1ie Kirchenchöre bringen un TUr den Kindergesan| mancherorts
als 1LiSmMıIte durchzusetzen. Das olk 1e och S! gut WI1IE unber
Hauptsächlich den Wünschen der Katecheten entsprechend, erschien 1918
die Auflage des Salzburger Diözesangebet- un -Gesangbuches „Meın
Kirchenbuch‘‘ Die Fortschritt Kindergesang, mancherorts auch
Ce1Nle schüchterne anfängliche Beteiligung der Erwachsenen

Es Wale aber 1el behauptet, Sag! Wir haben Nel kirchlichen
Volksgesang. Das bleibt och weıthin Österreich ‚C_ seelsorgliches
nhegen azu mMmuß offen eingestanden werden: Die den etzten Jahren
erzijelten Gewinne SINd mehr AU  N der Not als A Uus dem T1Ie erwachsen.
Die bedrängte Lage ahlreicher Kirchenchöre etzten Jahrzehnt Urc
die nationalsozialistische Herrsch.  a  D  aP die Abberufung der Lehrer VO. 0)
ganıstendienst die Kinberufung der Chormitglieder ZU Kirchen-
Hed Z Betsing- und Gemeinschafiftsmesse, ZUL Volksandac

Dıie Lieder en sich doch atz erobert WI1IL SiINnd dıie Eerstie
ase der Rückgewıiınnung des kirc.  iıchen Volksgesanges getreten Gerade

eutıgen Stadium 1ST intensıve el unerläßlich Das Kirchenlied 1ST
[}1U.  s eYST recht das To nlıegen NSseTrTer Seelsorge und liturgischen KT
NeEUETIU Es kommt jetzt besonders darauf C1INE gute Grundlage fur
diese Arbeit beschaffen EKın G(esangbuch fAÜLT uUNSere Ze1it
Die biısherigen rfahrungen ZEILCN uns ZUT. Genüge Ohne 1eSEes 1ilfis-
mittel 1ST @1 durchadringender bleibender ErTolg nicht erwarten

Hierin ze1ıgt sich 1U schon| frisches Leben un en
on das Diözesangesangbuch {Uur die Diozesen urk EW St Pölten

War en erheißungsvoller an auch der ichtung Einheit
Kirchenlied Das Buch der Diozese Innsbruck Feldkirch ‚„„‚Gotteslob‘‘ stellt

küuühnen neuartıgen Versuch dar den orderungen MNSerIrertr eit
gerecht werden Mag manches dabei umstrıtten Se1in I1a ann
besten Erfolg wünschen uch die Wıener Erzdiözese erwartet ihr NEeuUueS
(Gebet- und Gesangbuch alzburg SiNnd die Vorarbeiten hlıezu Kürze
vollendett och einmal Unser NL1  en LST. der irchliche olksgesan
NId darum auch das gute zeitgerechte esangbuc!

Diesem edanken C111n zweiıter beigefrugt Die pril tagende Kon-
ferenz Instıtutum Liturgicum-Salzburg hat, die Bemühungen
österreichıschen Einheitslieder Kanon aufgenommen kın ganz einheit-
Liches esangbuch für alle Diözesen 1ST CIn och ersehntes Fernziel E
mu natürlich das spezielle Diözesanliedergut Nachtrag wahren
Selbstverständlic WwI1rd auch keine üunstliche Einheitschaifung 1115 Auge
gefaht werden dürfen sondern organisches Wachsen ZUTr Einheit hin ]
Nach Land un Leuten Sicher ZWwingt un  N auch die eit un ihre Not T

Einheit WLr MNUSSeEeN doch eelIsoTge 1ST auch Kirchen-
lied gebietend Ein Liederkanon einheitlice L Wort un W eıise
sorgfältigster sachkundiger Vorbereitung Ungefähr dreißig Lieder würden
VOrers gech Eıs WIird besten Se1InNn ennn NSCHÄIU. die VO'
instıtutum Liturgicum begonnene Arbeit CE1Ne noch erwelterte Arbeits-
emeinschaft der Vertreter er Diozesen Diözesankommissionen)
ngehören eiINneN Liederkanon Vorschlag Bie mel Das letzte Wort hat
annn natürlich die Österreichische Bischofskonferenz

Msgr eorg Feichtner

110


